Jugendmesse für 11 – 14 jährige am 13.02.2005

Thema: Ausgegrenzt

Lied zum Einzug: bitte Herr Loevenich

Begrüßung: Herr Pastor Frohn

Einleitung: 

Als wir vor einigen Wochen anfingen unsere Jugendmesse vorzubereiten, stand unser Thema schnell fest: Ausgegrenzt!

Im Evangelium geht es um eine Geschichte in der etwas passiert, was wir heute auch oft selbst erleben. Da wurde Zachäus aus der Gemeinschaft ausgeschlossen, sodass er schließlich einsam auf einen Baum flüchtete. Etwas hatte ihn auf die Palme gebracht!?

Und 2000 Jahre später sieht es nicht viel besser aus. Wo grenzen wir heute aus?

Spielszene: alle Kinder sitzen auf den Treppenstufen zusammen

Nathalie: „Ich muss euch unbedingt was erzählen. Ich werdet euch totlachen.“

Veronika: „Wieso was gibt es denn neues?“

Rene: „Los erzähl. Mach es nicht so spannend.“

Nathalie: „Ihr kennt doch die Jessica aus meiner Klasse, oder?“

Veronika: „Das ist doch die, die immer mit diesem Stoffhündchen in die Schule kommt und damit im Unterricht rumspielt.“

Nathalie: „Ja genau! Und gestern haben wir unsere Mathearbeit wiederbekommen. Wir waren alle froh, dass wir noch ne vier hatten und stellt euch vor, Jessica fing plötzlich an zu heulen.“

Kevin: „Wieso? Hatte die ne fünf oder wie?“

Nathalie: „Ne, eben nicht. Die hat ne drei plus geschrieben und ein totales Theater veranstaltet. Die ist echt so peinlich!“

Rene: „Also ich hätte die auch ausgelacht, wenn die sich so dämlich anstellt.“

Stefan: „Am besten ihr beachtet die gar nicht.“

Kevin: „Genau! Selbst schuld, wenn man sich so kindisch benimmt.“

Nathalie: „Wir haben eh alle nichts mit der zu tun. Was sollen wir auch mit der.“

Veronika: „Die hat ja ihr Hündchen. Kann sie dem ja auf die Nerven gehen.“

Julian oder Michi kommt dazu

Michi: „Ich hab grad mitbekommen was ihr erzählt habt. Mal abgesehen von dem Mädchen in eurer Klasse, wohin führen die Vorurteile, die wir haben?“

Nathalie: „Ausgeschlossen sein!“

Veronika: „Keine Freunde haben!“

Kevin: „Außenseiter sein!“

Rene: „Nicht akzeptiert sein!“

Stefan: „Ausgegrenzt sein!“

Michi: „Klingt nicht so, als ob wir das alles gerne erleben. Ausgegrenzt sein.... andere ausschließen....wieso kommt es überhaupt soweit? 

Laßt uns in der Buße doch einmal überlegen, wo die Ursachen dafür liegen, dass wir andere ausschließen oder wir auch selbst ausgeschlossen werden.“

Buße: 

Lied zwischen den Texten: „Meine engen Grenzen“

Nathalie: „Wir grenzen dadurch aus, dass wir sehr auf Äußerlichkeiten wie Klamotten, Trends und modernes Styling achten. Es wird gelästert und jede gute Stimmung geht kaputt.“

Rene: „Wir grenzen aus durch Vorurteile. Oft hängen wir uns an die Urteile der anderen, weil wir Angst haben nicht dazuzugehören.“

Kevin: „Wir grenzen aus durch Bequemlichkeit. Häufiger ist es viel einfacher wegzugucken, anstatt sich zu bemühen, Außenseiter anzusprechen und ihnen eine Chance zu geben.

Veronika: „Wir grenzen aus durch Überheblichkeit und Arroganz. Oft nehmen wir uns selbst viel zu wichtig und halten uns für etwas Besseres  als die anderen. Mit denen, die nicht so sind wie wir, wollen wir nichts zu tun haben.“

Stefan: „Wir grenzen aus durch Besserwisserei. Dadurch, dass wir meinen, über alles genau bescheid zu wissen, lassen wir die Meinung der anderen nicht gelten und stempeln sie als „Dummschwätzer“ ab.“

Tagesgebet: 

Guter Gott, bei dir sind wir gut aufgehoben. Für dich zählen nicht unsere Fehler und Schwächen. Du nimmst jeden von uns so an wie er ist. Aber wie gehen wir oft mit unserem Mitmenschen um, die wir ausgrenzen und über die wir lästern. 

Hilf uns, bessere Wege zu finden, damit wir mehr nach deinem Vorbild handeln können und uns Gemeinsamkeiten mehr wert sind, als das was uns trennt. 

Amen

Gloria: 035 Strophe 1,   Ich lobe meinen Gott 

Evangelium:

Gespräch / Predigt: 

Julian: Im Evangelium haben wir die Geschichte von Zachäus noch einmal gehört. Die Situation ist ja ganz ähnlich, wie das Beispiel, dass ihr am Anfang erzählt habt.

Die Leute hatten Vorurteile und haben Zachäus nicht akzeptiert. Was ist denn nun durch die Vorurteile der Leute passiert?“

Nathalie: „Zachäus ist auf einen Baum geklettert. Er hat gemerkt, dass er Fehler gemacht hat und wurde ausgegrenzt.“

Rene: „Stimmt. Er war unbeliebt und keiner wollte mehr etwas mit ihm zu tun haben.“

Veronika: „Das kann man ja auch verstehen. Er hat die Leute um viel Geld betrogen.“

Stefan: „Ich denke, ich hätte mich auch gefreut ihm seinen Betrug heimzuzahlen. Da er ja so klein war, hätte ich ihn auch nicht vorbeigelassen und ihm die Sicht versperrt.“

Rene: „Die Leute haben ihn ausgeschlossen. Um sehen zu können, ist er auf den Baum geklettert und saß da oben ganz alleine.“

Julian: „Genau, Zachäus wurde isoliert. Überlegt doch mal wie ihr euch als Zachäus fühlen würdet.“

Kevin: „Ganz alleine dazustehen, ist ein blödes Gefühl. Jeder ist froh, wenn er Freunde bei sich hat, mit denen man alles zusammen machen kann.“

Nathalie: „Kevin hat Recht. Als Außenseiter spürt man die Ablehnung der anderen.“

Veronika: „Bei Zachäus war es ja nun aber ein wenig anders. Er hat ja wirklich Fehler gemacht und die Menschen betrogen. Damit war er auch ein Stück weit selbst schuld.“

Julian: „Da hast du natürlich nicht unrecht. Aber geben wir überhaupt jemandem, der einen Fehler gemacht hat, eine zweite Chance? Ist es nicht meistens viel einfacher diese Person abzustempeln und links liegen zu lassen? Wenn wir ehrlich sind, passiert uns das doch richtig oft, oder?“

Rene: „Mmmh, stimmt schon. Ich mache mir selten die Mühe noch einmal auf jemandem zuzugehen, den ich nicht mag.“

Nathalie: Außerdem kann es einem dann leicht passieren, dass man selbst auch ausgeschlossen wird, weil man sich dem mit dem oder der abgibt. Das ist mir auch meistens zu peinlich. Schließlich will ich ja nicht auch so unbeliebt werden!“

Julian: „Dann laßt uns nochmal an Zachäus denken. Die Leute haben ihm keine Chance mehr gegeben, obwohl er seine Fehler eingesehen hatte. Sie zahlen ihm seine Fehler heim. Allein sitzt er nun auf dem Baum. Die Leute haben ihn auf die Palme gebracht und ausgegrenzt. Jeder sieht ihn da oben sitzen: Zachäus der Betrüger, der Abzocker! Seht ihn da sitzen! Wir haben nichts mehr mit ihm zu tun!

Aber ist es dabei geblieben?“

Rene: „Jesus ist auf ihn zugegangen. Er hat Zachäus die Chance gegeben, zu seinen Fehlern zu stehen und umzukehren.“

Kevin: „Jesus war der einzige, der über seinen Schatten gesprungen ist. Keiner der Leute hat sich die Blöße gegeben.“

Julian: „Genau. Und Jesus ist sogar mit ihm nach Hause gegangen und hat mit Zachäus zusammen gegessen. Ein besonderes Zeichen also. Und Zachäus hat nicht nur seine Fehler eingesehen, er hat auch das gesamte Geld zurückgezahlt.“

Nathalie: „Wir können das Problem ja auch einmal von einer anderen Seite sehen: Nicht nur die Leute damals haben ihre Mitmenschen im wahrsten Sinne des Wortes auf die Palme gebracht. 

Mit uns ist es nicht viel besser! Das haben wir ja  schon am Anfang der Messe festgestellt. 

Kevin: „Eine ganze Menge Fehler und Sünden, wenn wir mal ehrlich sind. Aber wohin damit?

Herr Pastor vielleicht können Sie uns ja weiterhelfen?“

Herr Pastor Frohn: kurze Predigt mit etwa folgendem Inhalt:

· unsere Sünden/Schwächen/Fehler können wir vor Gott hinbringen, der sie wandelt

· Fastenzeit passt gut zu diesem Thema, gerade jetzt sollen wir darüber nachdenken, wie wir unser Leben verbessern können und welche Vorurteile jede Gemeinschaft zerstören

· Überleitung zu einer Aktion für die Kinder: schon beschriftete Zettel mit unseren Sünden etc. bringen wir sinnbildlich vor Gott, indem wir die Zettel verbrennen; aus der Asche (Bezug zu Aschermittwoch) kann etwas neues entstehen - > wir haben eine zweite Chance, können uns ändern! 

· So sollen auch wir versuchen unsere Fehler mit Gottes Hilfe und nach dem Vorbild Jesu (evtl hier Bezug zum Evangelium)

Im Anschluss oder in der Zwischenzeit verbrennen die Kinder ihre Zettel; das symbolische Verbrennen unserer Verhaltensweisen zeigt dass wir das Alte ablegen und aus der Asche wieder Neues entstehen kann

Lied: 049 Strophe 2+3, Suchen und fragen

Fürbitten:

Herr Pastor Frohn: „Guter Gott, wir haben gesehen, dass es immer neue Wege gibt, wenn wir auf dein Wort hören“:

Nathalie: „Äußerlichkeiten können zu Stacheldraht zwischen uns werden. Lieber Gott, ich bitte dich, mir dabei zu helfen, weniger intolerant zu sein und Klamotten nicht immer so wichtig zu nehmen.“

Rene: „Vorurteile können zu Stacheldraht zwischen uns werden. Lieber Gott, ich bitte dich, mir dabei zu helfen, öfter mal hinter die Fassade zu blicken und andere nicht gleich abzustempeln.“

Kevin: „Bequemlichkeit kann zu Stacheldraht zwischen uns werden. Lieber Gott, ich bitte dich, mir dabei zu helfen, offener und aktiver zu sein, um auf andere zugehen zu können.“

Veronika: „Arroganz kann zu Stacheldraht zwischen uns werden. Lieber Gott, ich bitte dich, mir dabei zu helfen, mich manchmal nicht zu wichtig zu nehmen und das Gemeinsame mehr achte.

Stefan: „Besserwisserei kann zu Stacheldraht zwischen uns werden. Lieber Gott, ich bitte dich, mir dabei zu helfen, die Meinung der anderen auch gelten zu lassen und 

Gabenbereitung:

Lied zum Sanctus:  evtl. 030 Strophe 1+2, Wenn wir das Leben teilen

Lied zum Friedensgruß: 045 Shalom chaverim

Lied zur Kommunion: 048 Strophe 2;4;7;8  Selig seid Ihr

Schlussgebet:

Christina: „Wir sind Menschen mit verschiedenen Temperamenten und Lebensgeschichten, aber jeder möchte so angenommen werden, wie er ist.

Es ist oft schwierig, miteinander umzugehen, wenn alle so verschieden sind. Nicht für uns in der Kirchengemeinde, sondern auch für die Verantwortlichen.

Wir reagieren mit Unlust und Abwehr, wenn wir uns einem Menschen nicht gleich gewachsen gefühlen. 

Laß uns zueinander finden. Wir wollen uns daran erinnern, dass wir alles das gleiche Ziel haben, so zu leben, wie es Jesus getan hat. Dafür ist es wichtig, dass wir unsere enge Grenzen und Engstirnigkeit überwinden, denn nur gemeinsam können wir Kirche sein. Hilf uns dabei, Amen.

Schlusslied: 011 Strophe 1+ 3,   Liebe ist nicht nur ein Wort
